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Vorteile der
Vegetationssteueru ng
Die Zerstörung des Bodengefüges durch
eine intensive Bodenbearbeitung mit
Stockrodung und Vollumbruch oder âhn
liche Vehahren ist ebenso bedenklich
wie der wiederhoite und unkontroilierte
Einsatz mancher chemischer Vehahren
in der Vergangenheit. in Anbetracht der
Versauerung und Nitratbelastung müs
sen die ôkologischen Folgen einer MaB
nahme neben den technischen und wirt

) FAR Hors! Reinecke st Sachbere,chsle,ter
.,]ungwuchspltege in der Nieders Fors t/ichen Ver
suchsansta/t — Abt. 8 — Waidschutz in Göttingen
und Milgised des Arbe,tskreises ]ungwuchspflege
im KWF und der Arbeitsgruppe UVeed Management
in der IUFRO — Sektion Waldhau.

schaftlichen Erfordernissen em strke
res Gewicht erhaiten. So setzt sich erst
verhalten die Erkenntnis durch, daS nicht
alle Pfianzenarten, die torstiiche Jung
wüchse begleiten, nachteilig auf deren
Entwickiung einwirken.

An diese Erkenntnis anknüptend.
stelite sich die Frage, ob nicht die Frei
râume in den Kuituren mit soichen Pfian
zen schnell aufgefüilt werden können,
die das Entstehen oder die Ausbreitung
einer unerwünschten Begleitvegetation
verhindern bzw. bis zur Sicherung der
Jungwüchse hinauszögern.

Der Einsatz von WHdpfianzen für cme
derartige Lösung ist weder machbar
noch wirtschaftlich tragbar. Da das Saat
gut stândig in ausreichender Menge vor

handen sein muS. sind vorldufia Pflan
zenarlen aus dem Iandwirïschaftlichen
Bereich besser geeignet. Die bisher ent
wickeiten Nutzpfianzendecken aus land
wi rtsc hafti c hen Kuit u rpf 1 a nze n s i nU
nicht nur umweitfreundhch und wirken
positiv aut Kultur, Standort und Fauna.
sondern auch wirtschatthch. ihre Anwen
dung st weder sehr komphziert noch
ertordert sie über das zurnutbare MaB
hinausgehende Speziaikenntnisse.

Die hier entwickeiten Pfianzenmi
schungen (s. Tab. S. 952) sind in Anleh
nung an die in Norddeutschiand am hâu
figsten anzutreffenden Bodenbedingun
gen auf Standardverhditnisse abge
stimmt. Mit ihnen lassen sich durch Mo
difizieren von Vorausbehandlung, Em
saatdichte, Saattermin und Mischungs
technik ausreichend viele Varianten für
die verschiedensten Baumarten und de
ren Kulturen finden. Für Speziaifâfle sind
Sondermischungen môghch.

Zu beachten ist. daS Nutzpfianzen
decken nicht in der Lage sind, eine
schon vorhandene wuchskrëffige Stand
ortvegetation zurückzudrngen, hier
sind vorbereitende MaBnahmen notwen
dig. So iëBt sich eine dichte Grasdecke
durch Einsaat der Nutzpfianzen nicht
verândern. Nach einer (chemisch oder
mechanisch) Vorausbehandiung mit an
schheBender Nutzpflanzeneinsaat aber
iâBt sich das Gras soweit zurückdrn
gen. daB es die Kuitur nicht mehr be

Nutzpfianzeneinsaaten sind auch
nicht auf Maximaiwachstum abzustim
men, sondern nur auf den Nutzen im
Rahmen ihrer forsthchen Aufgabe. Da-
her sind die für iandwirtschafthche Pro
duktionen geitenden Forderungen an
Bodenvorbereitung, Saatgutmenge.
Düngung und Wuchsieistung nut sehr
bedingt anwendbat. Der Aufwand für
Fiâchenvorbereitung und Dünget liegt
deutiich unter dem einet iandwirtschaftF
chen Nutzung.

Nutzpfianzendecken lassen sich auf
Freiflâchen und unter Ïchtem Schirm
(Überschirmung ca. 50 ¾) einsetzen.
Sie ertragen zum Teii auch noch eine
stürkere Beschattung (Übetschirmung
bis 80 ¾). taHen in ihrem Wachstum
dann aber deuthch ab. deal für das
Gedeihen von Nutzpflanzen und Forst
pfianzen sind Sâume, die der Kuitur von
NO-O nach SW-W vorgelagert sind. Ihre
positive Wirkung erstreckt sich auf den
Bereich der em- bis 1 ,5fachen Höhe des
beschattenden Bestandesrandes. Be
sonders intensive Bodenbeatbeitung ist
weder erforderhch noch erwünscht. Die
dutch Rückearbeiten zwangsiüutig er
foigten Bodenverietzungen können auf
Windwurfflâchen bereits völhg ausrei
chen, um das Gedeihen der Einsaaten
zu gewührleisten.

Die Einflüsse radikaler Bodenverân
derungen auf das Pflanzenwachsturn

Abb. 7: Nutzpflanzendecken bieten Lösungen auf Ze/t. 51e werden von der Standort
vegefation abgelöst. Diese besteht dann aus keiner monotonen Grasdecke, sondern
in der Regel aus einer adenreichen Blütenpflanzenvegetation.

Müssen Kahlschlüge verwildern?

Aufforstung von Windwurfflâchen
unter Nutzpflanzen möglich
Von Horst Reinecke, Göttingen *)

Aufden durch Ere/lage und Rückearbeiten angerührten Böden von Windwudflâchen
wird sehr schnell die Minera/isierung und dam/t zwangslufig der Verlust der oft
knappen Nâhrstoffe einsetzen. Die im Boden lagernden Samen unerwünschter
Beg/eitvegetationen erhalten ihre Chance. Die Gefahr, daB angesichts dieser
Entwicklung zu Verfahren der Elchenbehandlung gegriffen wird, die das Dilemma
nicht beseitigen, sondern eventueli forcieren, ist grofi. Es gilt Ze/t zu gewlnnen. ohne
einer unerwünschten, aber zwangslâufig s/ch anbahnenden Entwickiung ausgelie
fert zu sein.

Gibt es also Verfahren, die eine Steuerung der auf den Elchen ablaufenden
Prozesse technisch und zu wirtschaftlich vertretbaren Bedingungen möglich ma
chen?

Nicht zuletzt unter dem Eindruck der Sturmschëden in Norddeutschland von 7972
und danach wurden In den letzten 4 Jahren Verfahren mit Nutzpflanzendecken zur
Steuerung von Begleitvegetationen entwickelt und auf groBen F/âchen erprobt, die
auch bei der Behandlung von Windwudflchen Beachtung verdienen sol/ten.

droht.

950 AFZ 37—38/7 990



*

tung von umfangreichen Boden- und
Blattanalysen, Lângen- und Durchrnes
sermessungen sagen. sogar derart ne
gativ sein, daS eine intensive Bodenbe
arbeitung nut nach sorgfâltigster Prü
fung vorgenommen wetden solite.

Vorbereitung für
Nutzpflanzeneinsaat
Gtundstzlich soilte keine Nutzpflanzen
einsaat ohne eine vorhergehende 80-

denanalyse erfolgen. Diese gibt nicht
nut AufschluB datüber. weiche Pflanzen
arten für den Standod geeignet sind,
sondern ist auch als Basis für die Dûn
gung unverzichtbar. Damit kann die
Wuchsktaft det eingesetzten Nutzpflan
zen zuverlüssig gesteuert wetden. Er
gibt die Analyse erhebliche Defizite, solI-
te sich die Düngeempfehlung auf den
Bedarf von Nutzpflanzen und den det
Forstpflanzen beziehen. In dem hier em
gesetzten Analyseprogramm des Insti
t für Bodenökologie in Bohlsen st die
resultierende Düngeempfehlung so ab
gestimmt, daS den Nutzpflanzen Nâhr
stoffe für em durchschnittliches Wachs
tum angeboten wetden.

Die Ergünzung der Nâhrstofie sollte
im Idealfall so erfolgen, daS die relativ
langsam wirkenden Nâhrstoffe (z. B. in
Form von kohlensaurem Mg-Kalk. Phos
phat) beteits im Jahr vot der Bestandes
begründung ausgebracht werden, die
löslichen Dünger (Kali, Stickstoff) etst
parallel zut Saat oder Pflanzung. Eine
ausgeglichene Nâhrstotfversorgung
führt bei gutem Pflanzenmaterial schon
im ersten Standjahr zu einem sichtbar
besseten Wachstum und reduziert den

nimum.

Besonders deutlich reagieren die
Laubbaumarten, 5e setzen hâufig be
teits im etsten Jahte einen Johannistrieb
aut. Im Herbst dokumentieren dicke und
groBe Knospen eine austeichende Fin
lagerung von Reservestoffen. Nadel
baumarten reagieren naturgemâB kaum
durch zusützliche Triebe. Sie zeigen da
für eine satte, dunkelgrüne Fbrbung,
krâttige Sprosse und Knospen. Mit zu
stzlichem Ld.ngenzuwachs reagieten
sie ftühestens im zweiten Standjaht. Die
lntensitât der Reaktion ist bei den Baum

Abb. 2: Dëmme
Rome- Verfahren
ist in manchen
Fâllen anwend
bar, wenn es gift,
Pf/anzen der Em
wirkung des Was-
sets zu entziehen.
Wird nasser Bo
den bearbeitet,
kann es zu erheb
lichen Boden ver-
dichtungen
kommen.

arten unterschiedlich. Bei den Nadelhöl
zetn spricht die Kiefer refativ verhalten
an.

Auf eine Bodenanalyse sollte auch
dann nicht verzichtet werden, wenn der
(noch) aufstockende Bestand hinsicht
lich Güte und Wachstum beste Boden
verhâltnisse zu signalisieren scheint: Fin
wüchsiger, auf Muschelkalk mit LöB
lehmüberlagerung stockender Buchen
bestand kann in der für das erste Wachs
tum der Kultur relevanten Bodenschicht
von 0 bis 50 cm Tiefe einen stark abge
senkten pH-Wert und einen erheblichen
Mangel an Nâhrstoflen aufweisen.

Bei sehr intensiven und tiefgreifenden
BodenbearbeitungsmaBnahmen ist mit
teilweise erheblichen Në.hrstoffverlu sten
im Oberboden zu rechnen. Wenn auf
solche MaBnah men nicht verzichtet wer
den kann (Ortsteindurchbruch etc.), muS
eine ausreichende Ergânzung fehlender
Në.hrstoffe vorgenommen werden.

Wichtig ist in diesen Fâllen eine Kon
troflanalyse (Blatt- oder Nadelanalyse)
im Herbst des Folgejahres, um festzu
stellen, ob sich das Nâhrstoffangebot
stabilisiert hat oder weitere Ergânzun
gen notwendig sind.

Allgememn wurde festgestelit, daS bei
Waldböden oft mit zu geringen Werten
für die erforderlichen Kalkmengen ge
rechnet wird. Kalkung, zur Sanierung
z. B. verdichteter Böden, unterbleibt oft
wegen der Bedenken, daS danach eine
Bodenverwilderung eintritt. Nutzpflan
zendecken dagegen bieten das Steue

rungsvertahren, mit dem Uberschüsse
zunâchst deponiert und dann nach und
nach abgegeben werden.

Das gilt auch dann, wenn der Boden
nut teiIflchig bearbeitet wird (Streifen,
Plëtze). In diesen Fâllen hat sich gezeigt,
daS es in der Regel sinnvoller und wirt
schaftlicher ist, Düngung und Einsaat
ganzflâchig durchzuführen. Auf (Teil-)
flâchen. die nicht bearbeitet wurden, ge
nügt in der Regel em leichtes Ankratzen
der Oberflüche. Unbefriedigende Ergeb
nisse sind zu erwarlen. wenn die Einsaat
in ome unverletzte Rohhumusdecke er
foigt. Sind zur Bodensanierung, z. B. we-

Nutzpflanzenmischungen

Ziel der Bemühungen war es, Pflanzen
arten zu finden, die im Wuchsverhalten
tolerant sind, dabei die Fühigkeit zu
schneller Ausbreitung besitzen, das
Wachstum der Forstpflanzen zumindest
nicht negativ beeinflussen und in der
Lage sind, mit den harten Bedingungen
von Waidstandorten fertig zu werden.
Um diese Forderungen weitgehend zu
erfüllen, wurden Pflanzenmischungen
entwickelt, deren Arten auf die unter
schiedlichen Forstkulturen abgestimmt

Mit diesen Standardmischungen
lassen sich ca. 80 bis 90 % der vorkom
menden Kulturen 50 bestücken, daS sie
den geschilderten Aufgaben genügen.
Für diese Standardmischungen gibt es
eine Lieferabsprache mit der Deutschen
Saatzucht Vereinigung (DSV) in Stem
horst bei Celle. Jeder Interessent kann
dutch Angabe von Mischungsbezeich
nung, Aussaatdichte und FlâchengröBe
Saatgut und ggf. lmpfmaterial für die
Leguminosen (Radicin) beziehen. Zur
Bestimmung der Aussaatdichte sind ver
schiedene Kriterien von Bedeutung.
• Ehemals landwirtschafllich genutzte FIâ
chen. soiche mit tlâchendeckender Bodenbe
arbetung, Standorte mit geringem Wasser
angehot und sehr gut nührstoftversorgte Fla
chen sind mit einer Aufwandmenge von 50

bnnen, soviel lhSt sich nach Auswer- sogenannten Pflanzschock auf em Mi-

gen Staunâsse, Bodenbearbeitungen
erforderlich, hat sich der Einsatz von
Bodendeckverfahren bewhrt, die ohne
Zerstörung des Bodengefüges arbeiten.

sind.

Abb. 3: Nutzpflanzendecken sind eine
sanfte Altetnative zu radikaler Boden
zerstörung und totalem Herbizideinsatz.
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bis 75 ° der Grundmenge ausreichend dicht
eingest.
• Auf Waldtlâchen mit intensiver Bodenbe

Q
arbeïtung sind in der Regel Aufwandmengen
von 100 bis 125 ° der Grundmenge einzu
setzen.
• Die Menge soilte auf 750 bis 200 % gestei
gert werden, wenn der Boden kaum bearbei
tet werden konnte oder starke Beschattung
durch Schirm gegeben ist.

Da das Saatgut, speziell bei einigen
Kleesorten. sehr klein ist, kann es

zv’eckmëf3ig sein, es evtl. mit Dünger zu

mischen oder mit Sand zu strecken.

Die Aussaat kann bei solchen Mischun
gen mit einem Düngerstreuer erfolgen,

wenn die Flâchen befahrbar sind. Auch
die Saat aus der Düngerwanne von
Hand bzw. mit der Kleegeige o. â. Gerü
ten ist möglich. Eine groBflâchige Aus
bringung von Nutzpflanzendecken mit
dem Hubschrauber, zusammen mit Dün
ger, ist nach ersten Erprobungen mög
lich und kônnte für groBe Flchen, unzu
gângliche oder nichtbefahrbare Berei

Standardmischungen für Nutzpflanzendecken

che die rationeliste Ausbringungsmetho

de sein.

Die Aussaat wird am zweckmd.Bigsten

auf feuchten Boden, wenn bald mit Re

gen zu rechnen ist, durchgeführt.

Schlecht für eine Saat ist es. wenn auf

einen trockenen Boden bei kurzfristig
wirkender Feuchtigkeit (Regen. Tau) ge

sât wird und sich eine lange Trockenpe
node anschliel3t. Hier keimen die Em

saaten u. U. an und vertrocknen. Der

Aussaattermin kann von der Schnee
schmelze (bei reinen Kleemischungen)

bis Ende August gewâhll werden. Bisher

wurde überwiegend nach der Anlage der
Forstkulturen eingesdt Em früherer Ter-

min hâtte den Nachteil, daB das Saatgut
bei der maschinellen Pflanzung eventu
eil zu stark abgedeckt würde. Bei emp

findlichen und extrem kleinen Pflanzen

kann dieses andererseits auch wün

schenswert sein, z. B. beider Anlage von

Kiefernkulturen durch Maschinenpflan
zung oder in Saaten.

Bei der Aussaat vor der Pflanzung

bleibt die Zone in direkter Pflanzenndhe

dabei zunâchst bewuchsarm. Verschie

dentlich wurde diskutiert, ob es nicht

zweckmüBig sei, die Nutzpflanzendecke

schon in einer Art Voranbau im Jahr vor

der Forstkultur einzubringen. Für die

Standardmischungen ist es möglich,

wenn bei spâten Einsaatterminen die

Zusammensetzung durch Weglassen

nicht winterharter Pflanzen und Kor

rektur der Einsatzmengen verândert

wird.

Die Kosten für Saatgut und Einsaat

sind so gering, daB es sich nicht lohnt,

bei einer Teilflâchenbearbeitung gezielt

in die Hackplëtze oder Streifen zu sâen.

Die Mehrkosten an Lohn übersteigen die

für das Saatgut bei weitem, wie Versu

che ergaben. Es ist wesentlich wirt

schaftlicher, maschinell oder von Hand

eine Flâche abzudüngen, als von Pflan

ze zu Pflanze zu laufen und dabei evtl.

viel zu hohe Düngermengen zu streuen.

Die Angst vor einer ,,Unkraut”entwick

lung st unbegründet, da die nach einer

Nührstoffgabe sich einstellende Vegeta

tion meist kulturfreundlich ist. Das trifil

natürlich nicht zu, wenn eine Konkur

renzvegetation bereits vorhanden oder

im Entstehen ist und die Düngung deren

Strkung dient. Wer düngt dann aber

noch?

Bei dem Einsatz von Nutzpflanzen

decken ist eïne Anderung der Grundein

steltung vieler Forstleute und Waldbesit

zer notwendig: Es gilt die Ruhe zu be

wahren, wenn in der Vegetationszeit die

Forstkultur in einer blühenden Decke

von Pflanzen zu versinken scheint. Der

Kultur droht keine Getahr, wenn die auf

Bodenzustand, Baumart und Pflanzen

gröBe abgestellte richtige Zusammen

setzung für die Nutzpflanzendecke ge

wëhlt wurde. Unsere Untersuchungen

bestâtigen. daB die Widerstandstühig

keit der Kulturen gegen Lichtentzug

durch gute Nhrstoffversorgung zu ver

bessern ist.

-‘

É

Abb. 4: Bodenverdichtung und Staunâsse sind die Eo/gen, Abb. 5.’ Zur F/chenvorbereitung ist der Bagger em vi&semtmg

wenn empfindliche Böden dutch Stockrodung und Vollum- einsetzbares Gerât. Er kann Restholz verlagern. Boden zur

bruch ihrer natürlichen Drainage beraubt werden. Abdeckung entnehmen. Kalk und Dunger einarbeiten und

Flâchen vorsichtig plan/eren. ohne den Boden zu verdichten.

Eür Saaten und Pflanzun rnit”Für Ptlanzungen mit Pflanzen über FOr Pflanzungen mit Pflanzen Ober

kleinen Pflanzen bis ca. 40 cm 40 cm Wuchshöhe 30 cm Wuchshöhe suf Standorten

Wuchshöhe mit pH-Werten unter 3,5 KCI

Aul allen 5tandorten — ausgenommen soiche mit besonders niedrigen

pH-Werten (unter 3.5 KCI)

A G 1

Erdkiee Hornschotenklee Schwedenkiee

‘ (Tr,fohum subterraneum) (Lotus corncuiatus) (Tnfohun hybndum)

Fdenkiee Perserklee Sumpfscholenklee

(Tr,fol,um minus) (Trrfoiium resupinatumi (Louis uiiprflosus)

, Gelbklec- , Rotklee WeiBklee

! (!.ed,caso iupul,na) (Trilohum pratensei iTritohum repens)

‘ Weil3frlee Schwedenklee

(Trifoliurn repens) (Tnfohum hybr,dum)

Phacelia Fadenklee

(Phacelia tanacetifol,a) 1 (Tnlol,um mlnus)

Wet8kiee
(Trilohum repens)

Zumischung fur alle Grundmischungen e nach Kuitur als Flachen- oder Reihensaal Dauerlupine (Lupseus perenne)

Varianten (Reduzielc’ Grundmsschung + Zusatz von Nschtiegurnsnosenl

i 1 Gi Ji

1 Buchss’eszen (Fagopyrum esculentrumj

1 Rubsen (BraSSiCa campestns)

Senf (Ssnapass alba)

Roggen (Seca(e cereaie)
Lesn (Linum us,lattssssmum)

Hafer (Avena saliva)

Olrettich (Raphanus Satseus)

1 Die Msschunasv’haltnss5c- sind auIesnander abQestimmt Die Esnsaaldschle richtet sich nach den

ewc’l.gefl Arsweri’rgsbc-tesch - — —
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EinfiuB von Nutzpflanzen
decken aut das WïId?

.. es einen EinfluS der Nutzpflanzen
decken auf das Asungsverhalten durch
Anlockung oder Ablenkung des Wildes
gibt, ist wahrscheinlich von der GröBe
der eingesüten Flâche abhângig.

Alle kleinflâchigen Erprobungen au
Berhalb von Gattern zeigten bisher kei
nerlei Anderung im Asungsverhalten des
Wildes. Em Schutz der frischen Einsaat
vor Wild st daher nicht notwendig. Gro
(3e Gatter mit üppigen Einsaaten verhin
derten nicht den gelegentlichen VerbiB
an Eiche und Bergahorn durch einge
sprungenes Rehwild im Sommer.

Da es sich bei den bisher angelegten
Flâchen ûberwiegend um wertvolle
Laubholzkulturen handelt, bei denen die
Betriebe nur selten bereit sind, das Risi
ko von Wildschâden einzugehen, haben
wir nut wenige Flâchen ohne Dauergat

ig im Test. Bei den heute üblichen
‘ildbestânden sind Kulturen von Laub
hölzern auch dann gefhrdet. wenn em
ganzjhriges Angebot von vorzüglichen
Asungspflanzen zur Verfügung steht.
Lediglich eine Mischkultur von Eiche/

f// D-6g80 IVer/fle,m-Dr/strg
Tefe/on (09345) 671-0 Te/efx (09345) 6712/

Buche in einem Rehv’ildrevier blieb ohne
nennenswerte Schâden. allerdings wur
den auf der 1 ha groBen Flâche n einer
Jagdsaison zwölt Rehe geschossen.
Der Versuch. einige hundert Meter da
von entfernt eine Laubholzkultur unter
Schirm ohne Gatter zu begründen. mif3-
lang. weil jedes frische Blâttchen abge
hst wurde.

Mischkulturen von Nadelhölzern (Kie
ter und Fichte) wurden bei Nutzpflanzen
einsaat nicht stârker verbissen als sol
che ohne Einsaat. Der VerbiB erfolgte
überwiegend an den Maitrieben der Kie
fern.

EinfiuB auf Mâuse
und Insekten
Wider Erwarten gering waren die Schâ
den durch Muse. DaB auf den relativ
grasfreien Flchen die Erdmaus keine
optimalen Möglichkeiten zur Entwick
lung finden würde, war zu erwarlen. Da
gegen hat sich die Feidmaus auf einigen
Flâchen stark vermehrt. Die Schâden
waren trotzdem gering, der FraB der
Feldmuse konzentrierte sich hier mehr
auf den Klee als auf die Forstpflanzen.

Auf einer Flâche führte dieser FraB
dazu, daB die bis dahin vom Klee ver
drngte Gemeine Quecke sich ganzflâ
chig stark vermehrte und so kulturschâd
lich wurde. Die durch dieses Gras be
dingten gravierenden Verluste an Zu
wachs der Kultur lassen Rûckschlüsse
auf die Wirkung hnlicher Grasarten zu.

Auf gut gelockerten ehemaligen Ak
kerflchen war vor allem die zugewan
derte Schermaus schüdlich. Trotz des
Angebots an starken Wurzeln von Dau
erlupine und Olrettich gab es hier auch
Ausfülle an Forstpflanzen. Es empfiehlt
sich daher, die meist nestweise auftre
tenden Schâden dutch Umsetzen von
Pflanzen in der Kultur auszugleichen
oder sie zu ignorieren.

Bisher wurde die Entwicklung von
Müusebestânden in Nutzpflanzenein
saaten nicht gezielt untersucht. In den
verschiedenen Pflanzendecken zeigte

sich aher cme hernerkenswerte Arten
vieltali in der Zusammensetzung der
Mâusehesiande. Der vorbeuaënde Em
sat: von Köderstationen hal sich bisher
auf einigen Flâchen bewâhil.

Schâdiaende Insekten haben smch
bisher auf Flachen mit Nutzpflanzendek
ken nicht bemerkbar gernacht. Aller
dings ist in der gesamten Vegetations
zeit em sehr lebhatter Flug von Kfern,

Abb. 7: Wurzelentwicklung einer 3jëhri-
gen Eiche mit optima/em Wachstum.
Entnommen im 2. Standjahr. Max.
Durchwurze/ungstiefe ca. 60cm. Hoher
Anteil an Wurzein zwischen 2—70 mm.

Abb. 6: Die Aussaat von Nutzpflanzenmi
schungen kann auf befahrbaren F/ëchen
mit dem DOngerstreuer oder auch dutch
den Hubschrauber erfolgen. wo es gilt,
unbefahrbare Gro6fJchen zu behandeln.

\

Fa[tern, Bienen und Hummeln zu beob
achten. Für Imker sind diese Flâchen
besonders interessant, wie die Kâsten
mit Bienenvölkern zeigen, die an vielen
Einsaatflâchen aufgestellt wurden.

Eine Wirkung der Nutzpflanzendecke
aut die Entwicklung und Zusammenset
zung der Bodenfauna ist wahrscheinlich,
dieses nachzuweisen liegt aber auBer
halb unseres Untersuchungsrahmens.
Bei Probenentnahmen wurden in eini
gen FâlIen erfreulich viele Regenwürmer
gefunden. —

VALMET 901, die zukunftsweisende
Harvestermaschine mit ausgezeichneten
Eigenschaften, geringem Bodendruck
und praziser Radführung. Kabine und
Teleskopkran auf gleichem Schwenk
trieb. Beste Sicht für den
Fahrer.

Mit einem Wort:
901, die Waldernte
maschine von
VALMET

ForstA$erWce
6mtHf CoKG
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Bel extremer Vernssung: Baggerwallverfahren durch Abdecken in Erdwâllen
(Abb. rechts). Vorteil: Keine wesentlichen Eingriffe in die bestehende Bodenstruktur,
verzögernd eintretende Mineralisierung, keine Nâhrstoffverluste, gutes Wachstum
der Kulturen und stark gebremste Entwickiung der Standortvegetation.

Vorteile der
Nutzpflanzendecken
Der Einsatz von Nutzpflanzendecken
zur Jungwuchspflege hat die Sicherung
der Kultur nach drei Vegetationsperio
den ohne nennenswerte Aufwendungen
für Jungwuchspflege zum Ziel.

Da in der Regel die Vorbereitung des
Bodens zur Nutzpflanzeneinsaat nur
sehr geringe zusâtzliche Arbeiten erfor
dert, entstehen in erster Linie Ausgaben
für die Beschaffung des Saatgutes und
dessen Einsaat. Dafür entfallen spüter
die Kulturpflegekosten. Die Saatgutko
sten sind abhângig von der Aussaatdich

te und der Zusammensetzung der Nutz

pflanzendecke. Die Saatgutkosten pen
deIn etwa zwischen 100.— bis 400.— DM
je Hektar. sie liegen selten darüber. hëu
figer darunter.

Geht man davon aus. daB dutch die
Versauerung vieler Waidstandorle eine
Kalkung sowieso erforderlich st, sind die
zushtzlichen Aufwendungen von 200,—
bis 300,— DMje Hektar für die Harmoni
sierung des Nhrstoffangebotes ver
gleichsweise gering. Die Gesamtkosten
des Verfahrens liegen auch dann noch
untet denen für manuelle und chemische
Verf ah ren.

Die bisherigen Ergebnisse der laufen
den Untersuchungen deuten schon an,
daf3 durch Steigerung der Wuchslei
stung und ökologischen Nutzen das Ver
fahren weitete Vorteile gegenüber kon
ventionellen Methoden aufweist.

Eine Überprüfung hâufig angewende
ter Verfahren der Bestandesbegründung
lâBt Möglichkeiten zur Mitteleinsparung
erkennen. Wenn eine ,.sanfte” Meliorie
rung über Nutzpflanzendecken in der
Lage ist, nachhaltig positive Effekte zu
erreichen, soliten Verfahren zur Sanie
tung versauerter Standorte mittels radi
kater Bodendurchmischung auf wenige
Ausnahmen beschrânkt bleiben. Wo
trotzdem aus zwingenden Gründen
(Ortsteindutchbruch) nicht auf derartige
Bodenbearbeitungen verzichtet werden
kann, müBte die Einsaat einer Nutzpflan
zendecke obligatorisch dieser Ma3nah-
me ebenso folgen wie die Ergânzung
der evtl. ins Minimumgeratenen Nâhr
stoffe.

Auch bei anderen Flâchenvorberei
tungen, die eine Durchmischung der
oberen Bodenschicht ganz oder teilwei
se erfordern, sollte die Gelegenheit ge
nutzt werden, den Nâhrstoffhaushalt zu
korrigieren und gleichzeitig das Problem
der ,.Unkrautbekâmpfung” mittels Nutz
pflanzeneinsaat zu ösen.

Nutzpflanzendecken
allein garantieren
keinen Kulturerfoig
Wenn nun z. B. eine Sturmwurfflâche
nach der Râumung eingesât und ge
düngt worden ist, so ist es nur folgerich
tig, bei der nachfolgenden Kulturbegrün
dung sorgfültig vorzugehen:

Gleichmâ8ig mit allen Nâhrelementen
versorgte Pflanzen können auch in Trok
kenjahten den Pflanzschock weitaus bes
ser verkraften, sind widerstandstâhiger ge-
gen Insekten oder Pilze und leiden weniger
unter Konkurrenzvegetation als solche, die
bereits mit einem Defizit an Reservestotfen
auf einen möglicherweise schlecht mii
Nâhrstoffen versorgten Standort ausge
bracht werden.

• Auf nicht verdichteten Standorten errei
chen die Wurzeln bald beachtliche Tieten:
dreijâhrige Stieleichen und dreijührige Bu

Abb. 8: Bodendeckverfahren (links): Bodenschonende Flâchenvorbereitung ohne
Stockrodung und Nhrstoffver/uste. Arbeitsablauf: 1. Aufbringung von zwei Dritte/n
des eventuel/ erforderlichen Kalkes oder Düngers durch ganzllëchiges Abstreuen.
ohne Beseitigung des Schiagabraums. 2. Abdecken des gewachsenen Bodens in
Rabattenform mittels mittelschwerem Raupenbagger. 3. Bodenentnahme von der
5e/te. 4. Fül/en der dadurch entstehenden Grdben mit Schiagabraum. 5. Ganzf/
chige Abdeckung in 20 bis 30 cm Höhe. 6. Ausbringung des /etzten Drittels der evt/.

k erforderlichen Düngemenge und des restlichen Kalkes. 7. Gegebenenfa/Is leicht mit
Scheibenflug einmischen. 8. Einsaat einer Schutzpf/anzendecke vor oder nach der
Ku/tur.

Nutzpflanzendecken
sind Einsaaten Iandwirtschahhich genutzter
Pflanzenarten im Bereich der Forstwirt
schaft. Sie sollen Aufgaben eriüllen, die mii
anderen technischen oder chemischen Ver
fahren nicht oder nicht bef tiedigend zu lösen
sind.

Sie werden bisher vorwiegend im Beteich
der Bestandesbegründung eingesetzt. Hier
sollen sie bei der Anlage von Forstkulturen
das Aufkommen unerwünschter, das
Wachstum der Forstpflanzen negativ beein
flussender Pflanzenarten verhindern oder
verzögern. Weiterhin tragen sie dazu bei,
den Bodenzustand verbessern, indem sie
Nâhrstotfe an den Standort binden und sie
sukzessiv in den Stoffkreislauf eintügen;
dutch ihre intensive Durchwurzelung kön
nen eventueli verdichtete Böden schnell te
generiert bzw. gegenüber Schâden dutch
Befahren widerstandstâhiger gemacht
werden.

Nutzpflanzendecken können aus einer
Pflanzenari odet aus Mischungen verschie
dener Pflanzen bestehen. Sie bieten Lösun
gen auf Zeit: da sie von der Standortvegeta
tien abgelöst werden, nachdem sie ihre Auf
gaben erfüllt haben. Wegen der bodenver
bessernden Wirkung der Nutzpflanzendek
ken weist die darauf folgende Siandortvege
tation in der Regel eine ökologisch günstige
te Zusammensetzung aut als dies ohne den
Anbau der Hilfspflanzen der Eau gewesen
ware. Spezielle Nutzpflanzenmischungen
lassen sich so zusammensetzen, daB sie der
Fauna einen artenreichen Lebensraum
bieten.

Abb. 9.’ Kalimangel an Nordmannstanne.
Die rechtzeitige und ausreichende Versor
gung mit Nâhrstoffen auf Basis einer Bo
denanalyse ist Voraussetzung für das gute
Ge/ingen der Nutzpflanzeneinsaat und op
tima/em Wachstum der Fors Iku/tur.
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hensâmlinge wurzelten im zweiten Stand
jahr aut anlehmigem Sand zwischen 60
und 70 cm Tiefe. Deshalb sind bei Dünaer
gaben nicht nut die obersten 20 cm zu
berücksichtigen. weshalb die Mischproben
für die Bodenanalyse auch tiefeten Hori
zonten entnommen werden müssen.

Das Pflanzverfahren muB den zu ver
wendenden Sortimenten angepaf3t sein
und nicht umgekehrt. Dutch Unterschnei
den werden auch Laubholzpflanzen wie
dehoptgeeignet”, sie verlieten dabei je-
doch an Reservestoffen. Starket Feinwur
zelbesatz st nicht immer em Zeichen für
gute Pflanzen.

bearbeitung und evtl. dutch Nutzpflanzen

decken beseitigt hat.

Das Gelingen einer Bestandesbegrün

dung hângt von vielen Faktoren ab. die

richtige Pflanzenauswahl und deren

sachgemüBe Behandlung sind unver
zichtbare Teile des Gesamtkomplexes,

der optimal nut gelingen kann, wenn alle
Teilbereiche gut gelöst werden. Einspa
rungen dutch zu kleine Pflanzen. ge
rïngere Sortimente, billige Pflanzverfah

ren usw. haben sich oft bitter gerücht.

Abgerechnet wird nach Sicherung der
Kultur und nicht nachdem die letzte
Pflanze im Boden ist. Diese Fragen ha

ben zwar nut indirekte Beziehungen zur
Bestandesbegründung mit Nutzpflan
zendecken, sehr leicht ist bel Anwen

duna neuer Vehahren die Getahr. nicht
betriedigende Ergebnisse dort und nicht

bel anderen Fehlern zu suchen,
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• Das Festtreten der Pf)anzen kann bei
bindigen Böden zut Verdichtung führen.
die man möglicherweise vorher mit Boden-
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